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Nr. 179. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. April. In der heutigen 31. 
Plenarſitzung beſchäftigte ſich der Reichstag zunächſt 
mit einem Antrage des Abg. Liebknecht, das Straf⸗ 
verfahren gegen den ſozialdemokratiſchen Abg. Wie⸗ 
mer für die Dauer der laufenden Seſſion ſiſtiren 
zu laſſen. Der Antragſteller erging ſich bei ſeiner 
Empfehlung des Antrags in ſchweren Anſchuldigun⸗ 
gen gegen die ſächſiſchen Behörden, deren Verfahren 
bei Ausführung des Sozialiſtengeſetzes er als einen 
„Unfug“ bezeichnete, wofür der Präſident ihm den 
verdienten Ordnungsruf ertheilte. 

Ueber den Antrag ſelbſt entſpann ſich eine 
längere Diskuſſion, indem Abg. Pr. Beſeler die 
Ueberweiſung an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
beantragte, um cognitionem causa e eintreten zu 
laſſen, welchem Vorſchlage der Abg. von Helldorf⸗ 
Breda zuſtimmte, während Abg. Dr. Windthorſt 
das Feſthalten an der bisherigen Praxis des Hau- 
ſes empfahl, welche denn auch diesmal gegen die 
Stimmen der Rechten und einiger Nationalliberaler 
aufrecht erhalten wurde, d. h. der Antrag Lieb- 
knecht gelangte ohne weitere Debatte zur An⸗ 
nahme. 

Die dritte Berathung der Novelle zum Mili- 
tärgeſetz wurde darauf fortgeführt. Nach längerer 
Diskuſſion, an welcher ſich die Abgg. Dr. Windt⸗ 
borft, Dr. Boretius, Frhr. v. Heereman, v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Marcard und Or. Hinſchius, ſowie der 
Kriegsminiſter von Kameke betheiligten, wurde zu⸗ 
nächſt ein Amendement Winthorſt, auch die jüdiſchen 
Religionsdiener von der Dienſtpflicht in der Erſatz⸗ 
Reſerve erſter Klaſſe zu befreien, durch Auszählung 
mit 185 gegen 116. Stimmen abgelehnt, der An- 
trag des Abg. Fihrn. v. Schorlemer⸗Alſt, die evan⸗ 


— 
pflichtung auszunehmen, in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 161 gegen 151 Stimmen angenommen. 
Das ganze Geſetz wurde mit 186 gegen 128 Stim⸗ 
men in namentlicher Abſtimmung definitiv geneh- 
migt; für daſſelbe ſtimmten die beiden konſervati⸗ 
ven Parteien und die Nationalliberalen bis auf 
die Abgg. Dr. von Forckenbeck, D. Bamberger, 
Dr. Lasker, Jegel; für daſſelbe auch Abg. v. Lud⸗ 
wig. Dagegen ſtimmten Centrum, Fortſchritt, Po⸗ 
len, Elſäſſer und Sozialdemokraten. 

Das Haus ging dann zur dritten Berathung 
des Antrages Windthorſt betreffend den Flachs ⸗ 
zoll über. 

— Die ſchwediſche Mi iſterkriſis iſt noch un⸗ 
entſchieden. Veranlaßt wurde fie durch den Wider⸗ 
ſtand, welchen die Bauernpartei der Armeevorlage 
entgegenſtellt. Dieſe Partei iſt jedweder Neuorga⸗ 
niſation der Heeresverfaſſung abhold und wiegt ſich 
in dem Wahne, daß Schweden vermöge ſeiner geo⸗ 
graphiſchen Lage nie veranlaßt werden könnte, an 
einem europäifchen Kriege Theil zu nehmen. Sie 
glaubt an Schwedens geſicherte Unabhängigkeit bis 
ans Ende aller Dinge. Die Führer dieſer Partei 
wußten die Armervorlage als Schreckbild ihren 
Wählern hinzuſtellen, beſtimmt Freiheit und Wohl- 
ſtand der Bauern zu vernichten. Die in letzter 
Zeit wieder in Zunahme begriffene Auswanderung 
diente ihnen ebenfalls als ein willkommenes Argu- 
ment gegen die Forderungen der Regierung. So 
kam es, daß während die erſte Kammer die Vor- 
lage, welche die Dienſtpflicht bis zum 40. Jahre 
ausdehnt, mit 88 gegen 41 Stimmen angenommen 
hat, die Volkskammer dieſelbe mit 121 gegen 75 
Stimmen ablehnte. Nach der ſchwediſchen Verfaſ⸗ 
ſung ſoll, falls die Beſchlüſſe beider Kammern nicht 
harmoniren, eine gemeinſame Abſtimmung ſtattfin⸗ 
den. Wenn nun das Stimmenverhältniß daſſelbe 
geblieben wäre, jo hätten bei der gemeinſamen Ab- 
ſtimmung 163 Vertreter für und 162 gegen die 
Militärvorlage geſtimmt, und wäre das Reſultat 
des Votums jedenfalls zweifelhaft geweſen. Der 
Miniſterpräſident de Geer hatte aber für den Fall 
der Ablehnung der Vorlage in der zweiten Kammer 
den Rücktritt des Kabinets in Ausſicht geſtellt. Am 
Sonnabend gab er in der erſten Kammer folgende 
Erklärung ab: 0 

„Nachdem die erſte Kammer nunmehr das in 
Vorſchlag gebrachte Wehrpflichtsgeſetz gutgeheißen, 
bitte ich, eine Erklärung abgeben zu dürfen, damit 


er Ver⸗ 


meinem Vertrauenspoſten nachſuche. Das iſt jedoch 
nicht der Fall. Bei mehreren ähnlichen Gelegen- 
heiten habe ich früher keinen Grund gefunden, mein 
Amt niederzulegen, und ich habe mich im Allgemei⸗ 
nen überhaupt nicht von einer allzu großen Em⸗ 
pfindlichkeit leiten laſſen. Jetzt liegt aber ein tie⸗ 
ferer Grund vor. Meine Bemühungen waren dar⸗ 
auf gerichtet, eine ruhige Entwicklung dadurch zu 
fördern, daß ich die Regierung außerhalb der Frak⸗ 
tionen ſtellte und durch Vermittlung zwiſchen beiden 
Häuſern mich auch auf Beide zu ſtützen. Wenn 
aber die Kammern in einer Frage, die ſo tief in 
die Verhältniſſe des Landes eingreift, wie dies bei 
der Heeresordnungsfrage der Fall iſt, wiederum von 
einander abweichende Beſchlüſſe faſſen, dann ſehe ich 
mich außer Stande, dieſes Programm länger bei⸗ 
zubehalten. Vielleicht kann dies von einem Ande⸗ 
ren bewerkſtelligt werden. Wenn nicht, dann dürfte 
es nöthig ſein, daß ſich die Regierung der einen 
oder anderen Gruppe des Reichstages mehr nähert. 
Aber in einem konſtitutionellen Land erheiſcht es 
die Würde des Reiches und der Miniſter, daß einem 
Prinzipwechſel ein Perſonenwechſel vorangeht.“ 
Der Miniſter hat demgemäß ſofort nach dem 
Ausfall der Abſtimmung in der zweiten Kammer 
dem Könige die Entlaſſung des Miniſteriums einge⸗ 
reicht, welche auch angenommen wurde. Wegen der 
Neubildung des Kabinets ſind die verſchiedenſten 
Gerüchte in Umlauf; die Einen wollten wiſſen, daß 
Graf Arvid Poſſe, der Führer der Bauernpartei, 
mit Neubildung einıs Linken-Kabinets betraut wor⸗ 
den ſei, aber abgelehnt habe, Andere meinen den 
jetzigen Miniſter des Innern als für die Minifter- 
präſidentſchaft in Ausſicht genommen. Man nimmt 
allgemein an, daß der Miniſter des Aeußern von 
Bjornſtjerna und der Finanzen Pr. Forſſell in das 


neue Kabinet wieder eintreten werden. 


— Den „Daily News“ wird aus Rangun 
vom 11. d. über die Niedermetzlungen in Manda- 
lay Folgendes gemeldet: 

„Als die Stadt gebaut wurde, brachte man 
Menſchenopfer dar. Ein neuer Monarch wählt ſich 
gewöhnlich eine neue Hauptſtadt. Die böſen Gei 
ſter ſind gereizt, daß kein Wechſel der Hauptſtadt 
ſtattgefunden hat, da die alten Sühneopfer zu wir⸗ 
ken auſgehört haben. Sie haben die Stadt mit 
den Blattern heimgeſucht. Um fie zu beſänftigen, 
erklärten die Aſtrologen die Opferung von ſieben⸗ 
hundert Menſchenleben für nothwendig, Männer, 
Frauen, Knaben, Mädchen, Pounhas, Prieſter und 
Ausländer. Von Allen wurden je hundert, allen 
Klaſſen angehörig, unter den Thürmen der Stadt⸗ 
mauern lebendig begraben. Ein auf das römiſch⸗ 
katholiſche Konvent ausgeführter Angriff ſchlug fehl. 
In Mandalay herrſcht eine ſchreckliche Panik; die 
Leute verlaſſen den Ort zu Hunderten. Es wurde 
dementirt, daß der König die Blattern habe. Es 
hieß, er ſei ausſäßig. Die Opferung wurde auf 
ſeinen Befehl ausgeführt.“ Er ſoll — wie der 
Telegraph gemeldet hat inzwiſchen geſtor⸗ 
ben ſein. 


— Die „N. -Z.“ ſchreibt: 

Aus Wien liegen heute keine Nachrichten dar⸗ 
über vor, welche Entſchließungen das Miniſterium 
Taaffe in Folge des kürzlich gefaßten Beſchluſſes 
des Abgeordnetenhauſes gefaßt hat; daß Graf 
Taaffe wenigſtens zunächſt feine Demiſſion nicht zu 
geben beabſichtigt, beſtätigt ſich auch heute. 

Die Situation iſt eine in hohem Grade eigen- 
thümliche. Zwei Parteien ſtehen einander gegen- 
über, die an Zahl ſich ungefähr gleich ſind; doch 
iſt die Differenz zwiſchen den beiden erheblich genug, 
um bisher in allen Fragen ein kleines Uebergewicht 
zu Gunſten der Rechten ficher zu ſtellen, jo daß 
man bisher die Rechte als Majorität, die Linke 
als Minorität betrachtet hat. 

Jetzt zum erſten Male hat die Linke einen 
Sieg erfochten, einen Sieg mit der denkbar klein- 
ſten Majorität, einen Sieg, auf den ſie ſelber nicht 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit gerechnet hatte, einen 
Sieg, von welchem ſchlechthin nicht mit Sicherheit 
abzuſehen iſt, ob ſie ihn dem Zufall verdankt oder 
ſolchen Umſtänden, die auch bei Wiederholung der 
Abſtimmung Stand halten würden. 

Das Miniſterium iſt aus keiner der beiden 


meine Handlungsweiſe nicht mißverſtanden werden Parteien hervorgegangen und betrachtet ſich nicht 


möge. 


der Vorlage ungünſtiger iſt, die Enthebung von 


Man würde vielleicht annehmen können, als Parteiminiſterium. 
daß ich einen Beifall der erſten Kammer nicht 
edenſo beachte, wie einen Abſchlag der zweiten Kam⸗ 
mer, wenn ich, im Fall der Ausgang daſelbſt ein 


Es macht den Anſpruch, 
über den beiden Parteien zu ſtehen und hat von 
vornherein gewußt, daß ihm volles Vertrauen von 
keiner der beiden Parteien entgegengebracht wird, 
hat auch unumwunden erklärt, daß es auf Sym⸗ 


pathien nicht rechne, ſondern lediglich auf die Un⸗ 
terſtützung, deren es nach der ſachlichen Lage der 
Staatsgeſchäfte bedürfe. 

Unter dieſen Umſtänden würde das Minifte- 


rium offenbar mit ſich ſelbſt in Widerſpruch treten, 
plomatiſchen Dienſt bleiben, ſo werde er den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in London übernehmen und der Fürſt 


wenn es ſich vor einem Votum zurückzäge, lediglich 
aus dem Grunde, weil daſſelbe als ein Miß 
trauensvotum aufzulaſſen iſt. Wir würden es für 


erklärlich halten, wenn das Miniſterium Taaffe 


ſagte, es könne nach Ablehnung der Dispofitione- genwärtigen Regierung treffen Anſtalten, ihre Amts⸗ 


w h . d Kabi- 
verfaſſungswidrigen Maßregeln gedrängt zu werden, in enen Sin: eee en 


weil eine Verwaltung ohne geheime Fonds ſchlecht⸗ 


fonds nicht mehr die Verwaltung führen, ohne zu 


hin unmöglich ſei. Aber nachdem man geſtern die 
Erklärung abgegeben hat, daß man auf Vertrauen 


keinen Anſpruch mache, kann man doch heute nicht 
den Abſchied fordern, weil man ein Mißtrauens⸗ 


votum erhalten hat. 

Ein Zwangslage iſt nun jedenfalls durch das 
Votum vom 13. April noch nicht geſchaffen wor⸗ 
den. Die Ablehnung des Dispoſitionsfonds iſt 
bisher nur in zweiter Leſung erfolgt; es bleibt die 
Möglichkeit einer Korrektur in dritter Leſung und 
die Möglichkeit einer Korrektur durch das Herren- 
baus. Allerdings pflegten bisher bei der dritten 
Lefung des Budgets in Oeſterreich die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung en bloe angenommen zu wer- 
den. Aber von dieſer Seite wird es doch bei wich— 
tigen Veranlaſſungen eine Ausnahme geben, ſonſt 
wäre ja das ganze Inſtitut der dritten Leſung von 
Ueberfluß. Auch das Herrenhaus faßt möglicher- 
weiſe einen Beſchluß, der von demjenigen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes abweicht; wenigſtens haben die 
verfaſſungstreuen Mitglieder deſſelben erſt kürzlich 
noch ihre Selbſtſtändigkeit den Fraktionen des Ab- 
geordnetenhauſes gegenüber an den Tag gelegt. 
Wird der Beſchluß, welcher die Dispoſitionsfonds 
verweigert, in einer oder der anderen Weiſe rüd- 
gängig gemacht, ſo ſcheint für das Miniſterium 
Taaffe nach der Stellung, welche es bisher einge 
nommen hat, jeder Anlaß zum Rücktritt fortgefallen 
zu ſein. 

Wenn es aber zum Rücktritt deſſelben kom⸗ 
men ſollte, ſo entſteht die Frage, was denn ge— 
ſchehen ſoll, und über dieſe Frage ſtarrt uns aus 
allen öſterreichiſchen Organen ohne Unterſchied der 
Parteifärbung die gleiche Verlegenheit entgegen. 
Die Linke, die bei dem entſcheidenden Votum die 
Majorität gehabt hat, würde bei keiner anderen 
Frage darauf rechnen können. Sie müßte alſo, 
um ſich eine ſolche zu ſchaffen, den Reichsrath auf- 
löſen. Daß ſich hierbei eine erhebliche Aenderung 
des bisherigen Stimmverhältniſſes herausſtellen 
würde, dafür liegen einſtweilen noch keine Beweiſe 
vor. Die Rechte, die bisher im Allgemeinen die 
Majorität hatte und trotzdem nicht das Miniſterium 
aus ihrer Mitte gebildet hatte, kann doch unmög⸗ 
lich den Anſpruch erheben, jetzt zur Regierung be⸗ 
rufen zu werden, weil ſie zufällig einmal in die 
Minorität gekommen iſt. Genug, ein klares Bild 
davon, was nach dem etwaigen Rücktritt des Mi- 
niſteriums Taaffe geſchehen ſollte, hat ſich Niemand 
gemacht. 

— Die „Ag. Havas“ übermittelt den fran⸗ 
zöſiſchen Blättern folgendes Telegramm aus Rom 
vom 14. April: 

„Der Vatikan hat am 10. April die auf den 
Beſchluß des preußiſchen Kabinets vom 17. März 
ertheilte Antwort nach Wien geſchickt, welche an 
Mſgr. Jacobini übermittelt wurde. In gleicher 
Weiſe ſind an den deutſchen Klerus Inſtruktionen 
geſandt worden, um ihm ſtreng die Befolgung der 
Berhaltungslinie anzuempfehlen, welche in dem 
Briefe an den Erzbiſchof von Köln vorgezeichnet 
worden iſt. Da indeſſen das deutſche Gouverne⸗ 
ment die vollſtändige Unterwerfung der Biſchöfe 
unter die Maigeſetze fordert, ſo beſtehen aus dieſem 
Anlaſſe noch große Schwierigkeiten. Man erwartet 
eine neue Entſchließung des preußiſchen Kobinets 
als Antwort auf die Forderungen des Vatikans.“ 

Die römiſchen Mittheilungen der „Agence 
Havas“ haben ſich in letzter Zeit, ſoweit ſie die 
kirchenpolitiſchen Verhandlungen der Kurie mit Preu- 
ßen anbetrafen, wenig bewährt, je daß die Mel- 
dung bezüglich der an den deutſchen Klerus ertheil⸗ 
ten Inſtruktionen mit beſonderer Vorſicht aufgenom- 
men werden muß. 


Ausland. 


des Fürſten Orloff nach Paris zu Ende des Mo- 
nats iſt ſicher, doch glaubt man in diplomatiſchen 
Kreiſen, daß der Fürſt nicht als Botſchafter hier 
bleiben, ſondern ſich wahrſcheinlich ins Privatleben 
zurückziehen werde. Sollte er auch ferner im di⸗ 


Lobanoff nach Paris kommen. 
London 14. April. Die Mitglieder der ge⸗ 


netsrath werden ſie über ihren Rücktritt beſchließen. 
Selbſt die triumphirendſten Liberalen kann ſchon 
jetzt in der Stunde des Sieges bei dem Ausblick 
in die Zukunft eine Beängſtigung anwandeln. Die 
große Maſſe des Volkes hat ſich für ein liberales 
Regiment entſchieden. Dieſelben Arbeiter, welche 
vor weniger als zwei Jahren Gladſtone ausziſchten 
und verſpotteten, welche ihm in Harlepſtreet die 
Glasthür mit Steinen einwarfen, ſo daß Polizei 
vor ſeinem Hauſe aufgeſtellt werden mußte und 
Frau Gladſtone ihren aufs Höchſte erregten Gemahl 
aus Furcht vor „Scenen“ nicht ohne Begleitung 
ihres Sohnes ausgehen ließ — dieſelben Arbeiter 
erblicken in dem damals verlachten „Agitator“ — 
ſo nannte er ſich ſelbſt — heute ihren Abgott und 
haben ihm beinahe unumſchränkte Gewalt in die 
Hände gelegt. Wie lange wird dies anhalten ? 
Die unberechenbare Laune der Menge bildet in⸗ 
deſſen nicht die einzige Gefahr. Auf die durchaus 
verſchiedenartige Zuſammenſetzung der liberalen 
Mehrheit iſt ſchon mehr als einmal hingewieſen 
worden. Die Gefahr, welche hieraus erwächſt, tritt 
in einigen Punkten ganz beſonders hervor. Daß 
es unter gegenwärtigen Umſtänden, während zu 


jedem anzufüllenden Poſten zwei oder drei Bewer⸗ 
ber da ſind, bald „Adullamiten“ geben muß, welche 


in ihrer Mißvergnügtheit die wachſenden Spaltun⸗ 
gen zwiſchen den verſchiedenen Elementen möglichft 
zu Riſſen zu erweitern ſuchen werden, das darf als 
ſelbſtverſtändlich gelten. Beſonderes Mißtrauen 
flößt indeſſen hier und da die Haltung eines wich⸗ 
tigen, vielleicht des einflußreichſten, jedenfalls des 
thätigſten Flügels, der liberalen Partei ein. Kurz 
vor den Wahlen ertheilte Samuel Morley den 
Diſſentern den Rath, ſich mit ihren beſonderen 
Zielen und Wünſchen ſtill zu verhalten, mit ihren 
kirchlichen Gegnern vereint Hand ans Werk zu legen, 
damit unter allen Umſtänden nur die Konſervativen 
aus dem Sattel, die Liberalen in denſelben gehoben 
würden. Bei dem Kampfe gegen die Konſervativen 
ſollten die Liberalen aller Färbungen zuſammenhal⸗ 
ten; nach dem Siege könnten ſie dann unter ſich 
abrechnen. Dieſen klugen Rath haben die Diffen- 
ter ganz und gar befolgt. Bei den Wahlen iſt 
über Entſtaatlichungsideen kein Sterbenswörtchen 
geſprochen worden. Wozu auch? Hat doch Glad⸗ 
ſtone geradeheraus erklärt, daß er, wenigſtens in 
Schottland, ſich blindlings dem Entſcheide der 
Mehrheit fügen, ſich zu ihrem ausführenden Diener 
machen werde, und er iſt doch gerade jetzt der ent- 
ſcheidende Faktor in der neubeginnenden Regierung! 
Vergeſſen ſind aber die noch gebliebenen „Aeſte des 
Upasbaums“ keineswegs. Die auffallende Stärke, 
in welcher Liberationiſten ins Parlament gewählt 
worden, zeigt an, daß die Diſſenter mit ihrem An⸗ 
hange, den Säkulariſten, ihre Ziele und Zwecke 
keineswegs aus den Augen verloren haben, und die 
Anſtrengungen, welche jetzt gemacht werden, um 
Gladſtone die Premierſchaft geradezu aufzudrängen, 
zeugen dafür, daß in der Verfolgung dieſes Zieles 
nicht nachgelaſſen werden ſoll. Die Entſtaatlichung 
der Kirche, die völlige Entkirchlichung der Schule 
find in dieſem Üpasbaumprogramm nur Einzel- 
punkte eines umfaſſenderen Programms, wenngleich 
ſehr wichtige. Sie bilden Elemente einer Politik, 
welche bei dem ausländiſchen Beobachter eine ruhige 
und vielleicht vielfach anerkennende Beurtheilung 
finden mag, aber unſeren gemäßigt Liberalen, die 
meiſt von Staatskirche und konfeſſioneller Schule 
nicht laſſen mögen, durchaus nicht behagen wird. 
Es iſt ſchon länger von einer neuen Gruppirung 
der Parteien die Rede, welche die Whigs den Kon⸗ 
ſervativen näher bringen würde als ihren eigenen 
Verbündeten, den Radikalen. 

Die bemerkenswertheſten Ergebniſſe der geſtri⸗ 
gen Wahlen find. der Sieg des jüngeren Glad⸗ 


{ 


Iftone, bisher Unterhausmitgliedes für Whitby, . 


Paris, 15. April. Herr von Radowitz iſt öſtlichen Worceſterſhire, und das Unterliegen des 
heute Abend hier eingetroffen; derſelbe wird im vormaligen Gouverneurs von Bombay, Sir Richard 


Botſchaftshotel Wohnung nehmen. 


Die Rückkehr Temple, in demſelben Wahlbezirke. 


Letzteres Er⸗ 


- 


gebniß iſt beſonders zu bedauern, da es ſich in den 
Parlamentsberathungen recht vornehmlich um in- 
diſche Dinge handeln muß und auf dieſem Felde 
Temple eine unzweifelhafte Autorität iſt. 


Provinzielles. 

Stettin, 17. April. Das diesjährige Impf⸗ 
geſchäft wird der Herr Kreisphyſikus in Grab o w 
am Dienſtag, den 20. April, Nachmittags 31], 
Uhr, in Bredow am Freitag, den 23. April, 
Nachmittags 3½ Uhr, und in Züllch o w 
am Sonnabend, den 24. April, Nachmit⸗ 
tags 33% Uhr, mit der Animpfung von zwölf 
Kindern beginnen und in jeder folgenden Woche in 
Grabow am Dienſtag, Nachmittags 3½ Uhr, in 
Bredow am Freitag, Nachmittags 3½ Uhr und in 
Züllchow am Sonnabend, Nachmittags 33/ Uhr, 
die Weiterimpfung vollführen. 

— Gutem Vernehmen nach beabſichtigt das 
Miniſterium für Handel und Gewerbe, um die 
neuerdings vielfach mit günſtigem Erfolg veranftal- 
teten Ausſtellungen der Handwerkslehrlinge wirkſa⸗ 
mer als es durch die bisher in Folge einzelner An- 
träge bewilligten Prämien geſcheben konnte, zu för⸗ 
dern, bis auf weiteres alljährlich — erſtmalig ür 
das Rechnungsjahr 1880—81 — eine beſtimmte 
Summe, welche in der Regel 100 Mk. betragen 
ſoll, aus den für gewerbliche Zwecke zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln zu Staatszuſchüſſen für ſolche 
Ausſtellungen zu verwenden. : 

— Wer da behaupten wollte, daß die Opern⸗ 
Saiſon am Donnerſtag in einer für unſere Bühne 
würdigen Weiſe geſchloſſen wäre, würde ſich ſicher 
einer wiſſentlichen Lüge befleißigen! Eigenthümliche 
Verhältniſſe müſſen obgewaltet haben, um aus der 
angekündigten „Fidelio“-⸗Aufführung eine „Trou⸗ 
badour“ Vorführung zu machen, in der die hoch; 
dramatiſche Partie der Leonore von einer Opern- 
ſoubrette gejpielt wurde. Wie der bekannte rothe 
Zettel ſpät Nachmittags von allen Ecken und An⸗ 
ſchlagſäulen verkündete, waren Frl. Rah und 
Frl. Er nſt plötzlich erkrankt. Plötzlich muß 
dieſe Krankheit, die eben auch nicht unbedeutendes 
Unwohlſein hat ſein können, da ein würdig ge⸗ 
planter Abſchluß zu einem traurigen Opernfinale 
herabgedrückt wurde, wohl geweſen ſein, da wir 
Tags vorher noch wir glauben beide erkrankten 
Damen, ſicher aber die eine derſelben bei ſcheinbar 
beſter Geſundheit im Theater geſehen haben. Viele 
waren gekommen, um Frl. Nahe in der ſchönen 
Rolle des „Fidelio“ zu bewundern, aber nur ſehr 
wenige blieben zurück, um ſich an der „Troubadour“ 
Aufführung genügen zu laſſen, weil die Stimmung 
des anweſenden ſpärlichen Häufleins Getreuer oder 
beſſer geſagt anſtändig Handelnder derartig gereizt 
war, daß die Oper ſehr leicht hätte Fiasko machen 
können. War dies von den erkrankten Damen 
etwa geplant? Wir können es kaum glauben, da 
das Publikum eine ſolche Handlungsweiſe wohl 
kaum verdient hat! Die Direktiou war ſicher in 
dieſem Falle zu bedauern. Daß Frl. Kempner 
in liebenswürdigſter Weiſe ſich bereit erklärte, eine 
Rolle zu übernehmen, die ihr eigentlich nicht liegt 
und nicht zukommt, iſt ſehr hoch anzuſchlagen und 
hat ſie ſich dadurch in unſeren Augen ein ſehr 
großes Verdienſt erworben. Mit allem ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Fleiße, aller nur möglichen Aufbie⸗ 
tung ihrer Kräfte ſang ſie die Partie und mit wirk⸗ 
lich bewundernswerthem Geſchick. Die ihr geſpen⸗ 
deten — wir fürchten eigentlich wohl einer anderen 


- I als ein edler Charakter proklamirt. 


„erkrankten“ Dame beſtimmten Bouquets hat ſie 
vollkommen verdient, ja, ihrer Bereitwilligkeit, der 
Direktion eine Niederlage zu vereiteln, gebührt noch 
mehr als Blumentribut. Sie hat ſich dadurch ſelbſt 
Desgleichen 
verdient die Aufopferung, mit der Frl. Tauſſig 
die Acuzena ſang, die ehrenvollſte Anerkennung. 
Die eine Zukunft in ſich tragende Sängerin hat 
eigentlich nie voll die Würdigung erlangt, die ſie 
wirklich verdient. Frl. Tauſſig gebietet über ſehr 
glänzende Stimmmittel, ihr Alt iſt ſo kräftig und 
wohllaut, daß ſie das Prädikat einer ausgezeichnet 
geſchulten und ſtimmbegabten Sängerin verdient. 
Das Publikum nahm die ganze Vorſtellung äußerſt 
lau auf und ſchien glücklich zu ſein, als der Vor⸗ 
hang zum letzten Male gefallen war. Wir aber 
haben herzlichſt bedauert, daß die erſten Opernkräfte 
es vorgezogen haben, mit einem ſogenannten „pol- 
niſchen“ Abſchied ſich von Stettin zu empfehlen. 
Gern hätten wir das theaterärztliche Atteſt laut 
verleſen gehört, das die „plötzliche“ Krankheit der 
bisher hoch geſchätzten Sängerinnen gehoͤrig moti⸗ 
virt hätte. Hoffentlich tritt ein ähnlicher Fall bei 
dem Schauſpielperſonal nicht ein, die Aera Varena 
bekäme wahrlich einen zu ſchimpflichen Abſchluß. 

— Der Arbeiter Schneider aus Grabow, 
der, wie wir mitgetheilt, am Mittwoch Morgen in 
der Bredower Cementfabrik verunglückte, iſt Donners⸗ 
tag Abend an den erhaltenen Verletzungen ver- 
ſtorben. 


Vermiſchtes. 

— Die bereits ſprichwörtlich gewordene „Fin⸗ 
digkeit“ der Poſtbehörde ſcheint, zuweilen wenigſtens, 
von der unſerer Kriminalpolizei noch übertroffen zu 
werden, wie nachſtehender Vorfall zeigt. Ein Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter bei einem Gutsbeſitzer im Poſenſchen 
entfernte ſich vor Kurzem heimlich aus feiner Stel- 
lung, nachdem er ſeinem Herrn bedeutende Sum⸗ 
men unterſchlagen hatte. Unter den von ihm zu⸗ 
rückgelaſſenen Sachen befand ſich ein Liebesbrief, 
der mit dem Namen „Karoline“ unterzeichnet und 
nach dem Poſtſtempel des Aufgabeortes aus Berlin 
gekommen war. Auf die Requiſition der dortigen 
Staatsanwaltſchaft recherchirte das Berliner Krimi⸗ 
nal⸗Kommiſſariat nach der Brie ſchreiberin, welche 
nach dem Inhalte des Briefes zu dem Entflohenen 
in intimen Beziehungen zu ſtehen ſchien und mög- 
licherweiſe deſſen gegenwärtigen Aufenthalt kannte, 
und es gelang der Behörde in der That auch, bin- 
nen 24 Stunden die richtige Karoline zu ermitteln, 
welche allerdings nur eine unzureichende Auskunft 
über den zeitigen Aufenthalt des Geſuchten zu ge⸗ 
ben vermochte. 

— Ueber das theatraliſche Auftreten der 
ſchottiſch - italienischen Miffionäre Mr. Somerville 
und Mr. Young in Florenz werden der „Dtſch. 
Ztg.“ allerlei faſt ans Unglaubliche ſtreifende Ein⸗ 
zelnheiten mitgetheilt. Da die nordiſchen Sektirer 
für ihre Verſammlungen keine Kirche fanden, ſo 
wählte man denn ein Theater, anfangs eines der 
kleinern, ſchließlich das größte Firenze's, das Pag⸗ 
liano, das unter dem Andrange berſten zu wollen 
ſchien. Und nun ſpielte ſich an mehreren Abenden 
hintereinander das an das Mirakulöſe grenzende 
Schauſpiel ab, daß ein ſchottiſch-evangeliſcher Geiſt⸗ 
licher in bürgerlichem Straßenrocke, ſeinen Dolmetſch 
zur Seite, 3000 Andersgläubige, heißblütige Sohne 
des Südens ſtundenlang in lautlos-ehrfürchtigem 
Schweigen zu feſſeln vermochte — und zwar mit- 


telſt des Evangeliums; daß die er einfache Mann 
mit dem weißen Haarſchmucke und dem intelligent 
gütigen Geſichte Beifallsſtürme hervorrief, wie ſie 
das Pagliano wohl ſelten erlebt. Ein eigenthüm- 
licher Eindruck für Den, der dieſelben Räume wäh⸗ 
rend der letzten Masken⸗Redoute von carnevalstol⸗ 
len Schwärmern erfüllt geſehen, dieſe nun zum Bet⸗ 
Saal umgewandelt zu finden, einen alten Mann 
mitten auf der Bühne, die Klänge brünſtigen Kir⸗ 
chenlicdes die Hallen durchſtrömend. Es iſt ſchwer, 
eine richtige Darſtellung dieſes einzig gearteten Er⸗ 
eigniſſes zu geben, zugleich das Erhebende und das 
Bizarr⸗Lächerliche der Sache vor Augen zu führen. 
Während das Gros des Volkes athemlos lauſchend 
die ſeltſame Thatſache zu begreifen verſuchte, daß 
es nun ſchon ſeit Tagen gratis ins Theater einge⸗ 
laſſen werde, daß man ihm gratis eine Schauftel- 
lung gebe, gratis am Schluſſe derſelben das ge- 
druckte Evangelium offerire, vermochte der Gebilde⸗ 
tere ſich kaum des Lächelns zu enthalten über den 
frommen Eifer, mit dem der alte Herr nach rechts, 
fein. treulich Satz für Satz überſetzender Dolmetſch 
nach links geſtikulirte. Dem Einſichtsvollen ſchien's 
zuweilen mehr amüſant als erhebend, wenn Mr. 
Somerville — die verruchten Schlangen, die das 
Volk Iſrael in der Wüſte gebiſſen, nachahmend — 
ſich in Windungen über die Bühne dahinſchlängelte, 
wenn er als guter Hirte mit geſpreizten Knien 
durch's Waſſer watete, das imaginäre Lämmchen 
auf dem Arme, das imaginäre Mutterſchaf mit 
lautem „Bäh! Bäh!“ neben ſich her traben laſſend. 
Man fand es nicht durchaus nothwendig, daß So⸗ 
mirville als Abſalon auf unſichtbarem Pferde über 
die Bühne reite, ſich mit den weißen Haaren in 
unſichtbarem Baume verfange und den ſchwebend 
Zappelnden endlich — ſelbſt ſchnell zum feindlichen 
Hauptmann geworden — mit dreimaligem „Bum! 
Bum! Bum!“ durch den Leib ſteche. Es war eine 
Predigt, angepaßt dem Bedürfniſſe des Italieners 
nach finnbildlicher Darſtellung, intereſſant, weil nie 
dageweſen. 

— Der „Börſ.-Cour.“ ſchreibt: „Herr Lasker 
— was man nicht Alles erleben kann! — Herr 
Lasker iſt getheert und „gefedert“ worden. Frei⸗ 
lich nicht der Reichsbote Eduard Lasker, der in den 
Blättern jener Partei, die vormals die ſeine war, 
auch beinahe getheert und gefedert wird, ſondern 
ein gewiſſer Rasmus Lasker in Oconomanoc in 
Wisconſin. Lasker war der Geliebte eines Fräu⸗ 
leins Force, die freilich in dieſem Verhältniß durch⸗ 
aus kein Hinderniß fand, einen andern Mann zu 
heirathen, und zwar lediglich ſeines Geldes wegen. 
Durch dieſe Verheirathung wurde auch an ihrem 
Verhältniß zu Lasker ni:ts geändert, ja zuletzt lief 
ſie ihrem Manne ſogar davon und ging zu ihrem 
Geliebten, um mit ihm zu leben. Darüber er- 
grimmten aber die Bürger der guten Stadt, und 
in der Nacht zum 24. März ergriff der Mob den 
Ehebrecher und theerte und federte ihn ... Lasker, 
Lasker, was find das für ſchnöde Erlebniſſe einer 
Mannesfeele! . . ..“ : 

— Um das Alter der Eier zu erkennen, die 
gerade um dieſe Zeit viel gegeſſen werden, empfiehlt 
ſich folgende Prozedur: Man löſt 120 Gramm 
Kochſalz in 1 Liter reinem Waſſer auf; in die 
vollſtändige Auflöſung legt man das zu prüfende Ei. 
Iſt es vom ſelbigen Tage, ſo wird es auf den 
Boden des Gefäßes ſinken; war es vom vorher- 
gehenden Tage, jo wird es den Boden nicht er- 
reichen; iſt es drei Tage alt, ſo ſchwimmt es in 


der Flüſſigkeit; iſt. es über fünf Tage alt, ſo 
ſchwimmt es an der Oberfläche und ragt um jo 


mehr über dieſelbe hinaus, je älter es iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 16. April. Die „Vega“ iſt in 
Begleitung einiger ſchwediſcher Dampfer geſtern 
Abend auf hieſiger Rhede eingetroffen. Dieſelbe 
wurde heute früh auf königlichen Befehl als Kriegs⸗ 
ſchiff ſalutirt, worauf ſich eine Deputation, in der 
ſich der Präsident der geographiſchen Geſellſchaft 
und der Rektor der Univerfität befanden, zur Be⸗ 
grüßung des Profeſſors Nordenſciold an Bord be⸗ 
gab. Profeſſor Nordenſciold wurde ſpäter vom 
Könige und dem Kronprinzen empfangen. 

Petersburg, 16. April. Der Reichskanzler, 
Fürſt Gortſchakoff, verbrachte die Nacht ſehr un⸗ 
ruhig; die Hallucinationen wiederholten ſich. Heute 
früh klagte der Fürſt über Schwere im Kopf und 
Schwäche. 

Petersburg, 16. April. Der Kaiſer hat auf 
die Vorſtellung des Grafen Loris-Melikoff die we⸗ 
gen verbrecheriſcher Propaganda zur Verbannung 
nach Sibirien verurtheilten Studenten der Univerfi- 
tät Charkoff, Wantſchakoff, Sudlekin und Tſchugu⸗ 
jewetz, vollſtändig begnadigt. Das Militärkreisge⸗ 
richt hatte angeſichts des von den Umiverfitätsbe- 
hörden konſtatirten guten Verhaltens der Genann⸗ 
ten während des Lehrkurſus darum nachgeſucht, daß 
die Strafe derſelben gemildert und die Verbannung 
nach Sibirien durch eine Amonatliche Zuchthaus haft 
erſetzt würde, welches Erſuchen auch ſeitens des 
Generalgouverneurs von Charkoff unterſtützt worden 
war. Die Begnadigten befinden ſich bereits auf 
freiem Fuße. 

Riga, 16. April. Die Paſſage bei Domes⸗ 
neß iſt ſeit heute frei vom Eiſe; die Rigaer Schiff⸗ 
fahrt iſt daher als eröffnet zu betrachten. 

Trieſt, 16. April. Der „Lloyd“ wird eine 
chineſiſche Linie mit Anlaufplätzen in Pulo-Pinong 
und Hongkong errichten. 

Paris, 15. April. An Stelle des zum Bot⸗ 
ſchafter in Wien deſignirten Grafen Duchatel wird, 
wie verlautet, John Lemoinne zum Geſandten in 
Brüſſel ernannt werden. 

Dufaure hat ſich gegen eine Interpellation im 
Senate wider die Dekrete vom 29. v. Mts. aus- 
geſprochen und iſt der Anſicht, daß die Kongrega⸗ 
tionen ihre Zuflucht zu den Gerichtshöfen nehmen 
müſſen. 

Rom, 15. April. In der Deputirtenkammer 
wies Miniſterpräſtdent Cairoli auf die Nothwendig⸗ 
keit einer Regelung der parlamentariſchen Arbeiten 
hin, damit die Seſſion eine möglichſt fruchtbare 
werde, und beantragte zu dem Ende, daß alle In⸗ 
terpellationen bis nach der Berothung des Budgets 
zurüdgeftellt würden, daß ferner nur eine einzige 
Finanzdebatte bei Gelegenheit der Berathung des 
Einnahmebudgets ſtattfinde, und daß endlich wöchent⸗ 
lich drei Vormittagsſitzungen abgehalten würden. 
Der Antrag Catroli's wurde mit einer großen, aus 
Mitgliedern aller Fraktionen beſtehenden Mehrheit 
angenommen. f 

London, 15. April. Schatzkanzler Northeote 
und der Generalpoſtmeiſter Manners find zu Rit⸗ 
tern des Großkreuzes des Bath- Ordens ernannt 
worden. 

London, 16. April. Der „Daily Telegraph“ 
meldet, Prinz Leopold werde den Titel Herzog von 
Albany annehmen. 
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Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
10) 

„So glüdlich werde ich nicht fein, zu erfahren, 
daß fie todt iſt!“ ſagte er an einem Februartage 
zu feinem Kammerdiener. „Wenn ſte verheirathet 
iſt, werde ich noch beſondere Schwierigkeiten haben. 
Wenn ſie noch nicht verlobt iſt, kann ich ſie ſelbſt 
heirathen. In jedem Falle tft das Leben des Mäd- 
chens nur eine ſchwache Schranke zwiſchen mir und 
dem Ziel meiner Wünſche. Park iſt beſeitigt. Die 
Verletzung ſeines Rückgrats iſt unheilbar; er iſt 
faſt immer ans Bett gefeſſelt und rückt dem Grabe 
mit jedem Tag näher. In ſechs Monaten wird er 
todt und begraben ſein. Wenn ich nur das Mäd⸗ 
chen finden könnte!“ 

Gannard war ſoeben von der Straße gekommen. 
Er ſchüttelte den Schnee von ſeinem Oberrocke und 
lächelte, als er ſagte: 

„Ich habe während der letzten Woche ſelbſt Er- 
kundigungen gepflogen und bin endlich auf eine 
Spur gekommen, ja noch mehr, ich habe entdeckt, 
wo Miß Lyle iſt.“ 

„Wirklich? Wo tft fie?“ 

Der Kammerdiener legte langſam ſeinen Ober- 
rock ab. 

„Ja, es iſt, wie Sie ſagen, gnädiger Herr,“ 
bemerkte er, „Mr. Park ſtirbt langſam dahin. Ich 
ſah ihn geſtern, als ich ihm die Trauben in ſeine 
Wohnung brachte, die Sie ihm ſchickten. Er ſieht 
aus wie der Tod — ſein Geſicht iſt geiſterhaft. 
Seine Frau pflegt ihn mit der Hingebung eines 
Engels und ſchien für Ihre kleine Aufmerkſamkeit 
lehr dankbar zu ſein. Sie Beide halten Sie für 
ihren beſten Freund. Ich ſah auch den Doktor. 
Er ſagt, die Tage des Künſtlers ſind gezählt, er 
wird den Sommer nicht erreichen.“ 

„Ja, aber das Mädchen — wo iſt es?“ 

„Es iſt mir heute Morgen eingefallen, mich in 
einer Muſikaltenhandlung, in welche ihr Vater zu 
kommen pflegte, nach ihr zu erkundigen und dort 
fand ich eine Spur von ihr. Es ſcheint, daß ſie 
nach dem Tode ihres Vaters Muſikunterricht gab, 


Temp. 


Stettin, 16. April. 
12° R. Baron. 28,4. 0 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
in: 204 10. weiß. 206— 212, per Frühtahr 206 bez., 
per Mai 204,75 bez., per Mai⸗Juni 205— 204 bez., 
per Juni⸗Juli do., per September⸗Oktober 195,5—194. 
Roggen unverändert, per 1000 $lgr. loto inl. 164 


Wetter ſehr ſchön. 
Wind O 


168, uf. 164—167, per Frühjahr 160.5 —162 bez. 
ver Rtai⸗Juni 153,5—154,5—154 bez., per Juni⸗Juli 
151,5—151 bez., per September⸗Oktober 146—147,5 bez. 

Werſte unverändert, per 1000 Klgr. loto fein. Brau⸗ 
165 170, Oderbruch⸗ 160—164. 

Hafer matt, per 1000 Klgr. leko ink. 140145, 
fein. 146—148. ö 1 

Wunterrübſen matt, per 1000 Kigr. loko ver April⸗ 
Mai 235 Bf, per Sevtember⸗Oktober 246 Bf. 

Nübel ſtill, ver 100 Klar. loko ohne az ſtlüſſig. 
bei Kleini Fr ST, 5 April⸗Mai 51,5 bez., per 
Septemb er 54,5 

Spiritus feſter, per 10,000 Sitter % loto ohne Faß 
59,8 hez. ver Frühjahr 59,8— 59,9 bez., per Mai⸗Juni 
60 bez. u. Gd., per Junt⸗Juli 60,9—61 bez., 60,8 


: -Kuguf! «Sen: zuſ. 2½ Yo. N 153 
Bf. u. Gd, ver Juli⸗Tugud 61,2 Gd, per Angaſt⸗Sep ? Bei Auslieferung der Prioritäts-Obligationen zum Umtauſch muß der Betrag der etwa fehlenden 


tember 61,2 Gd., per September⸗Oktober 57 Bf. u. Gd. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Johanna Küſter mit Herrn Nitter- | Der Umtauſch erfolgt in dreiwöchentlicher Präcluſivpfriſt 


gutsbeſitzer Lieutenant Guſtav Mach (Stolp). 
Geboren: Ein Sohn Herrn Ad. Becker (Stralſund). 


Geſtorben: Rentier Peter Hillbrecht (Gremersdorf). — | bei der General⸗Direction der See 


Altermaun A. C. Grabow (Bergen). 
Sonnabend, den 17. April, Abends 7/ Uhr: 


Vesper in der Schloßkirche, 


unter gütiger Mitwirkung des Kgl. Muſikdirektors Herrn 
G. Flügel, einiger Damen aus der Akademie 
r Kunſtgeſang des Herrn Kabiseh, der Herren 
ohde (Cello) und Höhne (Violine), ſowie be⸗ 
währter Geſangskräfte. 
Programm: 
1. „Chriſt ift erſtanden“, 


Fantaſie für 


P 

2. „Jeruſalem“, Motette für öſtim⸗ 

migen Chor R. Succow. 
3. „Mühvoll komm ich und beladen“, 97 

Alt⸗ Sold .-. G. Flügel. 
4. Larghetto für Cello und Orgel. . Mozart. 
5. Präludium und Fuge (G-dur). . J. S. Bach. 
6. „Israel hat dennoch Gott zum 

Troſt“, Knabenchor . G. Flügel. 
7. „Sei ſtille dem Herrn“, Alt⸗Solo. Mendelsſohn. 
8. Andante für Violine und Orgel Viottt 
9. Duo aus Pſalm 95 für 2 Soprane Mendelsſohn. 
10. Cantate über Bi. 46, 5. 6., Knaben⸗ 


chr igel 
Billets à 50 Pf. in den Muſtkalienhandlungen von 
Simon und Witte, ſowie in der Schulbuchhand⸗ 
lung von R. Gertz, Roßmarktſtraße 13. 
er Ertrag iſt für Zwecke der Schloßkirche 
beſtimmt. 
NB. Eingang zur Kirche von der gr. Ritterſtr. aus. 
A. Hart. 
Termine vom 19. bis 24. April. 
In Subhaſtationsſachen: 

. AG. Stettin. Das der verehel. Maurergeſell 
riedr. Carol. Jaehnke, geb. Bauer, geh., hieſelbſt, 
ort Preußen 14, bel. Grundſtück. 

„G. Pyritz. Das dem Landwirth Franz Fechtner 
gb: in Pyritz in der Heiligengeiſtr. bel. Grundſt. 
G. Stettin. Das dem Dachdeckermeiſter Carl 
Schellenberg geh., hierſelbſt, gr. Ritterſtr. 5, bel. 

Grundſtück 


28. A.-G. Stettin. Das dem Droſchkenbeſtzer Marlow 
geh., in Bredow, Georgenſtr. 11, bel. Grundſtück. 


Ko achen: 
. 4:6. Stettin. Erſter Termin: Kaufleute Ad. 
Braun 4 Ad. Cohn, i. Firma: Ad. Cohn & Co., 
hierſelbſt. 
ibeln von 9 Sgr., Neue Teſtamente v. 21/2 Sgr. 
an bei Ch. Knabe, gr Schanze 7, IV. 


rwerbs⸗Katalog da 


Win. schiller & Co., Berlin, 0. 


weiter wohnen blieb. Etwa vor einem Jahre nahm 
fie eine Stelle als Geſellſchafterin bei einer alten 
Dame an, wo ſie fünfzig Pfund im Jahre bekom⸗ 
men ſollte. Es geht ihr ſehr gut und ſie iſt noch 
bei dieſer Dame. Sie iſt nicht verheirathet, ſoll 
ſehr hübſch ſein und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
Sie ſich entſchließen dürften, ſie zu heirathen, weil 
das die leichteſte Art iſt, ſich ihrer als Erbſchafts⸗ 
nebenbuhlerin zu entledigen. Sie werden nicht er⸗ 
rathen, wo ſie lebt. Ihre jetzige Heimath iſt Corn⸗ 
wall, in Blair Abtei, bei einer buckligen alten 
Zwergin, die achtzig Jahre alt und kinderlos iſt, 
und Miß Lyle wahrſcheinlich zu ihrer Erbin machen 
wird. Und die Beſitzungen von Blair Abtei und 
Waldgrave Caſtle ſind in enger Nachbarſchaft ge⸗ 
legen.“ 


„So!“ rief Fawney aus. „Sie find wirklich 
ein geſchickter Menſch, Gannard, das Alles heraus- 
zufinden. Es iſt ein Glück, daß Sir Mark auf 
Reiſen iſt. Er würde das alte Familienunrecht 
gut machen wollen, Miß Lyle aus ihrer Dienſt⸗ 
barkeit befreien, ſie ins Schloß nehmen und ihr 
ein bedeutendes Vermögen ſichern. Wie ich höre, 
iſt er jetzt in Italien, aber mit dem Beginne der 
wärmeren Jahreszeit wird er nach dem Norden 
gehen.“ 


„Sir Mark Trebaſil war vor vierzehn Tagen 
in Konſtantinopel,“ ſagte der Kammerdiener ruhig, 
„und wird den Sommer in Rußland zubringen. 
Ein Zeitungsbericht enthielt geſtern die Einzelheiten 
jüber ſeine Reiſe. Er beabſichtigt, noch mehrere 
Jahre auf dem Feſtlande zu bleiben. Sie haben 
alſo reines Feld. Benützen Sie daher Ihren Vor⸗ 
theil.“ 

„Das will ich. Packen Sie ſogleich meinen 
Koffer. Ich reiſe noch heute nach Cornwall. Ich 
will ſofort die Verwandtſchaft mit meiner hübſchen 
Kouſine erklären. Wir haben Monate verloren, 
um ſie zu ſuchen. Ich will jetzt raſcher weiter 
arbeiten.“ 

„Wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir vorſichtig 
fein müſſen, Herr — vorſichtig, wie die Schlan⸗ 
gen,“ ſagte der Kammerdiener. „Zu viel Eile iſt 
ärger als zu wenig. Sie wiſſen, daß wir um 
einen hohen Preis ſpielen.“ 


Schuldverſchreibungen der 


ſich durch Unvorſichtigkeit ſelbſt einen Schaden zu⸗ „Welches, gnädiger Herr?“ fragte dieſer. 


zufügen. 

An demſelben Nachmittag fuhren Herr und Die⸗ 
ner in einem Lohnwagen nach dem Bahnhofe. Sie 
kamen eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges, 
den ſie benützen wollten, an und hatten eben Ge⸗ 
legenheit, die Ankunft eines Zuges und die aus⸗ 
ſteigenden Paſſagiere zu beobachten. 

Unter dieſen fiel Fawney eine ſeltſame Gruppe 
beſonders auf. 

Es war dies eine Gruppe von drei Perſonen, 
die von dem Bahnhofsperron zu einem Wagen 
gingen, und jede der drei Perſonen war in ihrer 
Art merkwürdig. 


Zuerſt kam eine bucklige, kleine, ungemein häß⸗ 
liche, ſehr alte Frau mit einem langſchleppenden 
ſchwarzen Seidenkleide und einem Stocke mit einem 
goldenen Knopfe; eine Frau mit einem großen, 
gelben, runzligen Geſichte und ſchwarzen, ſtechenden 
Augen, die unter einer großen Haube hervorfunkel⸗ 
ten; eine Frmu, die Jedem, der ſie erblickte, unwill⸗ 
kürlich Furcht und Scheu einflößen mußte. 

Das war Madame Faulkner. 


Dicht hinter ihr kam ein zartes, anmuthlges 
Mädchen von auffallend eleganter Erſcheinung, ganz 
grau gekleidet und mit einem Geſichte, deſſen dunkle 
Pracht Fawney mit plötzlicher Bewunderung für 
ſie erfüllte. Ihr Blick fiel zufällig auf ihn und 
als Jawney in dieſe wunderbaren Augen blickte, 
durchzuckte es ihn wie ein elektriſcher Schlag. 

Dieſes Mädchen war Joliette Stair. 

Die kleine Geſellſchaft von Blair Abtei war be⸗ 
reits auf der Reiſe nach dem Feſtlande. 

Die alte Dame, das junge Mädchen und die 
finſtere alte Kammerfrau ſtiegen in einen Wagen 
und fuhren fort, während Fawney wie verſteinert, 
mit bleichem Geſichte und wild pochendem Herzen 
ſtehen blieb. 

Der Kammerdiener näherte ſich ihm. 

„Sind Sie krank, Herr?“ fragte er. 

„Haben Sie das Mädchen geſehen?“ fragte 
Fawney. „Sie iſt von edler Geburt, ich könnte 
es beſchwören. Ich habe nie zuvor ein Weib 


geſehen, welches die Gewalt hatte, mein kaltes 
Gannard, dieſes Weib iſt 


Blut ſo aufzuregen. 


egen 


Aprozentigen conſolidirten 


Preußiſchen Staats⸗Anleihe. 


Den Inhabern der gemäß Bekanntmachung vom 25. März 1880 zur baaren Rückzahlung gekündigten 


5% Prioritäts⸗Obligationen IV. und V. Emiſſion der 
die Zinſen vom 1. April 1880 ab bieten wir hierdurch 


Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit Coupons über 
den Umtauſch diefer Obligationen gegen den gleichen 


Nennwerth von zprocentiger conſolidirter Preußiſcher Staats⸗Anleihe mit Coupons über die Zinſen vom 1. Juli 


1880 ab unter folgenden Bedingungen an: 


Die Inhaber der zum 1. October 1880 gekündigten 5% Prioritäts Obligationen IV. und V. Emiſſion 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erhalten beim Umtauſch eine baare Zuzahlung 


von ½ % für Differenz der Stückzinſen vom 1. April 


bis 30. September 1880, 


1% für fehlende Stückzinſen von den auszuhändigenden 4% conſolidirten Staats⸗Anleihe Obligationen 
für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1880, 


1 % für Prämie, 


Coupons baar hinzugefügt werden. Die Umtauſchſtellen werden die von der 4% conſolidirten Preußiſchen 
Staats⸗Anleihe gegebenen Abſchnitten von 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark verwenden, können jedoch 
die Anmeldungen auf beſtimmte Appoints nur inſoweit berückſichtigen, als dieſes nach ihrem Ermeſſen thuulich iſt. 


vom 9. bis einſchließlich 30. April 1880 


Aachen, Caſſel, Coblenz, 


handlungs⸗Societät in Berlin, bei den Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen in 
Düſſeldorf und Trier; ſowie bei folgenden Bankhäuſern in Berlin: bei der Bank für 
Handel und Induſtrie, der Berliner Handelsgeſellſchaft, 
Mendelsſohn & Co., Gebrüder Schickler, Robert Warſch 


S. Bleichröder, der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
auer & Co., der Deutſchen Bank, H. C. Plaut, Delbrück, 


Leo & Co.; in Frankfurt a Main bei M. A. von Rothſchild & Söhne, der Filiale der Bank für Handel und 


Juduſtrie; in Cöln bei Sal. Oppenheim jr. & Co.; in 


Söhne; bei der Actien⸗Geſellſchaft für Boden⸗ u. Communal⸗Credit für Elſaß⸗Lothringen in UN 
bei der Bairiſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München; bei der Königlichen Haupt⸗Bank in 


Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, L. ER Cg, 
i. Elſ.; 
rnberg; 


bei der Würtembergiſchen Vereinsbank in Stuttgart; bei der Leipziger Bank in Leipzig; bei der Allgemeinen 


Deutſchen Credit⸗Anſtalt in Leipzig; bei Köſter 
Anmeldungsformulare zum Umtauſch können 
Berlin, den 3. April 1880. 


4 Co. in Mannheim. 


von allen vorgenannten Stellen bezogen werden. 


General-Direction der Seehandlungs-Societät. 


ok Gasseler Pferde- Lotterie, 
Hauptgewinn: 


— ——— — — 


Der 


Eine elegante Equipage mit 4 komplet geſchirrten edlen Pferden im Werthe v. 10,000 M., 


fer 
1 Equipage mit 2 edlen Pferden im Werthe v. 6000 M., 
1 


1 „L leichten 
1 5 5 Ledlen , N 
1 Paar Chaiſenpferde 


” * * 


* 


„ „8500 % 


ne 
| 1 Reitpferd m. Sattel u. Zaum „ 


„ „8000 „ 11000 Gewinne 
Ziehung am 2. Juni 1880. 


rt: 
1 Paar Arbeitspferde im Werthe v. 2500 M., 


* * 


44 einzelne Reit⸗ u. Wagenpferde ſchweren 
und leichten Schlages & 600—1900 „ 
im Werthe von 9—300 „ 


Die Gewinntifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3 Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3 


Müritz Dampſſchiff - Fahrt. 


Röbel » Waren. 
Dampfboot Nixe. 


Röbel Abfahrt 8 30 Vorm., 2 — 
Waren Ankunft 10 — „ 3 30 
Waren Abfabrt 11 — „ 5 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 


30 


Retourbill. 
Nachm. Preiſe: Ml. Mk. 
= | Eriter Platz 
> (gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
Zweiter Platz 1 —. 1 50. 


C. Holmgren. 


Nahe der 
Fischerei- 
Ausstellung 


Berlin, 
Invaliden- 


Hotel National. =; 


1 Grundſtück in kleinem Orte, mit erfolgreichem Ma⸗ 


Jedermann] terial⸗Geſchäft, verbunden mit Schank, iſt zu verkaufen. 


Adr. beliebe man unter &. A. in der Exped. d. Bl., 
Kirchplatz 3, niederzulegen. 


Das Schützenhaus zu Bütow ſoll am 19. Mai 1880, 


verpachtet werden. Nähere Aukunft ertheilt Herr Bäcker⸗ 
' meiſter Carli Abel. 


ben? Er glaubt 


„Die 
alte Hexe?“ so 

„Das Mädchen. Ich ſchwöre, daß dieſes Mäd⸗ 
chen meine Gattin werden muß, was für Bande 
ſie jetzt auch halten mögen. Hören Sie: Ich 
ſchwöre es! Der Wagen iſt fort und es iſt zu 
ſpät, ihn zu verfolgen; aber das macht nichts. Ich 
werde fie wieder ſehen, Gannard — fie: wird be 
ſtimmt meinen Lebensweg wieder kreuzen. Der 
Teufel iſt immer bereit, mir zu helfen. Das Mäd⸗ 
chen muß meine Gattin werden. Ich bin meinem 
Schickſal begegnet!“ 

Eine ſeltſame Aufregung beherrſchte den ſonſt 
ruhigen und leidenſchaftsloſen Schurken. Seine 
Augen funkelten, ſeine Wangen brannten. Er ging 
auf dem Perron hin und her, ſtellte Fragen an 
den Kondukteur des eben angekommenen Zuges, 
war auffallend düſter und gedankenvoll. Der Kam- 
merdiener verſtand ihn gar nicht. 

Als es Zeit zur Abfahrt war, ſetzte ſich Faw⸗ 
ney in den Zug, blieb aber noch immer gedanken 
voll. Er nahm ein Koupee für ſich allein und 
Gannard fuhr in der zweiten Klaſſe mit anderen 
Reiſenden. 

Fawney ſchlief nicht. Stunde um Stunde ſaß 
er hinbrütend und aus dem Fenſter ſchauend da, 
er ſah aber nichts als die Funken, die aus dem 
Rauchfang der Lokomotive flogen und die Ge- 
ſtalten ſeiner eigenen teufliſchen Gedanken und 
Pläne. 

In den erſten Morgenſtunden kam Fawney mit 
ſeinem Diener in Langworth an, und ſie begaben 
ſich ſogleich in einen Gaſthof. Dort ließen ſie ſich 
zwei Zimmer geben. 

Ich glaube, ich werde mich ſchlafen legen,“ 
ſagte Fawnep. „Gehen Sie zu Bette, Gannard, 
wir haben noch fünf Stunden bis zur Frühſtücks⸗ 
zeit. Beſtellen Sie das Frühſtück auf acht Uhr 
und auf neun Uhr ein Reitpferd für mich.“ 

Er entließ ſeinen Diener, aber er legte ſich nicht 
nieder. 

Gannard hörte ihn ſtundenlang auf und ab 
gehen. 

„Etwas geht mit ihm vor,“ dachte der Kam- 
merdiener. „Kann der Anblick dieſer kleinen Schön⸗ 
heit am Londoner Bahnhofe ihn jo aufgeregt ha⸗ 
an Beſtimmung — er glaubt, 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 18. April, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
err Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10%, Uhr. 
Herr Prediger Schultz um 2 Uhr. 
In der Jakobi⸗ Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann um 2 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend Abend 7 Uhr hält 
Herr Prediger Katter. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Pfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
5 (Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
der St. Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
rediger Hoffmann um 9% Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Huſemann um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt.) 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Luckow um 9 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Spohn um 2 Uhr. 
m Jahanniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
err Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 
In der Rufas-Rirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
P. Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10½ Uhr. 
In Züllchow: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


Am Dienſtag, den 20. d. Mts., von 
Nachmittags 3 Uhr ab, beabſichtigen wir, 
im Gaſthofe des Herrn Franck zu 
Podejuch die dem Herrn Damerius 
daſelbſt gehörigen hundert Morgen beſte 
Oder⸗Wieſen im Ganzen oder einzelnen 
Theilen unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen, wozu Kaufliebhaber einladen 
M. Leu in und Ph. Joseph. 


Hausverkauf. 


Das Haus Splittſtraße 3, worin das älteſte Re⸗ 
ſtaurations⸗Geſchäft Stettin's betrieben wird, ſoll ſofort 
unter ſehr günftigen Bedingungen und geringer An⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Näheres bei Ad. Carl Schultz, Stadtpark. 

Ein Bauerngut von 330 Morgen Weizboden, erhel⸗ 
liedem Torflager, neuen Gebäuden und Inventariur 
ſoll Umſtände halber für 20,000 Thlr. mit 3000 Thlr. 
Anzahlung; ein Bauerngut von 200 Morgen kleefähigen 
Boden, mit ſchönen Gebäuden und Inventarium ſoll 
für 10,000 Thlr. mit 3000 Thlr. Anzahlung, und eine 
Bäckerei mit 2000 Thlr. jährlichem häuslichen Umſatz 
ſoll für 10,000 Thlr. mit 4000 Thlr. Anzahlung ver⸗ 
kauft werden. Näheres bei 

Wronke-— Anklam, Burgſtr. 256. 


In einer kl. lebh. Stadt Vorpommerns it cin 
Haus, worin ſeit über 60 Jahren ein kaufm. Geſchäft 
mit gutem Erfolge betrieben wurde, nebſt Stallungen 
und groß. Garten zu verkaufen. Das Grundft. eignet 
ſich ſowohl für einen Rentier z. Wohnſitz, als auch der 
2 M. M. große mit üb. 70 gut, fein. Obſtb. bepfl. u 
mit mehreren Spargelb. verſ. Garten z. Anlage einer 
Gärtnerei. Näheres in der Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 

2 Mein in Pyritz an der Stettinerſtraße, in 
beſter Geſchäftsgegend gelegenes neues Haus 
mit guten Kellerungen will ich veränderungs⸗ 
halber unter günſtigen Bedingungen fofor: 


Herr 


Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle auf 6 Jahre] verkaufen. 


Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Helnrich Kaufmann. 


taf fie ſein Schickſal iſt. Ich bedauert fie, wer] wollte er ibn nur auf Umwegen erreichen, obne 
immer fie ſein mag; denn er wird fle ausfindig] das beſondere Jutereſſe zu verrathen, das er für 
machen, jo gewiß, als er lebt! Ich bin entſchloſſen ſeine junge Verwandte hatte. 


genug, aber Fawney iſt ein Dämon!“ 


Er entwarf daher während ſeines Rittes nach 


um acht Uhr wurde Fawneys Frühſtück ſervirt. der Abtei einen Feldzugsplan, der ihm praktiſch 
Um neun Uhr wurde fein Pferd vorgeführt und und ausführbar zugleich erſchien. 


er machte ſich allein auf den Weg nach Blair 


Blair Abtei war ein Beſichtigungsort und die 


Abtei und während er jo einſam ritt, preßte er] Reiſenden, die in die Gegend kamen, unterließen 
ſeine ſchmalen Lippen mit wildem, unangenehmem es ſelten, die alte Abtei zu beſuchen, die ob ihrer 
Lächeln aufeinander und murmelte in feſt entſchloſ-[großen Schätze an Alterthümern und ſeltſamen 


ſenem Tone: 


„Die Sache iſt feſtgeſetzt. Der Anblick dieſes 


Bauart weit und breit bekannt war. 
Mr. Fawney ſtieg im Dorfwirthshauſe ab, ließ 


Mädchens auf dem Bahnhofe hat Charlotte Lyles |jein Pferd daſelbſt zurück und ging zu Fuß nach 


Geſchick beſiegelt. 
räumen — muß ſie ganz und gar zerſtören! 


Ich 


Ich muß ſie aus meinem Wege der Abtei. 


Er bog durch das Gitterthor von der Landſtraße 


will nicht eher ruhen, bis dieſe kleine, dunkle, fremd⸗ ab und ſchritt langſam die große Lindenallee ent- 


artige Schönheit mein iſt — mein!“ 


lang, die zu dem neuen Theile der Beſitzung führte. 


Er gab feinem Pferde die Sporen und ſprengte Vor dem Herrenhauſe angelangt, flieg er die Frei⸗ 


der Abtei entgegen. 


Neuntes Kapitel. 
Die Mine wird gelegt. 


treppe zum Haupteingang empor und klopfte laut 
an das Thor. 5 

Ein livrirter Diener öffnete. 

Fawney ſprach feinen Wunſch aus, den ruinen- 
haften Theil der Abtei beſichtigen zu dürfen und 


Es lag nicht in der Abſicht Mr. Kaſimir Faw- unterſtützte feine Forderung mit einem Geldſtück. 


neys, offen und ehrlich als ein Beſuch Miß Lyles 


Da ſein Zweck ein ſchlechter und verruchter war,] mühen Sie ſich gefälligſt durch die kleine Allee hier 


Natürliche Mineralbrunnt 
gen gros Niederlage Von 


BERLIN Dr. M. LEHMANN Sri 


Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
Verkauf auch in der 
Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr.6. 
Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
BE Greif-Apotheke, Neustadt. 
zu Wietorin-Apotheke, Grünhotf. 
Germania-Apotheke, Oberwiek. 


Freie Zuſendungen von guten Weinen, 
Delikateſſeu, Spargeln, Häringen, 
Kartoffeln, Eiern, Pomaden u. 
ſ. w. nimmt jederzeit entgegen 

W. Rudolph, 
Firma: C. Rudolph, 
Treptow a. Toll. 


2 
für den häuslichen Bedarf und für die Toilette, 
Stahl. Kopf- Hürſten, 
Kämme 
in den verſchiedenſten Facons, und Qualitäten, 


arfümerien 


aus den beiten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Fabriken, 
Em Specialitäten von ak 
Gustav Lohse ir Bertin, 


als: Eau de Lys, Savon de Lys x. 


Offenbacher Lederwaaren, 
Spazierſtöcke 
empfiehlt in ſehr reicher Auswahl zu billigen 
Preiſen 


Hermann Braun, 
obere Breiteſtr. 2, Ecke der gr. Wollweberſtr. 


up; Er v. 150—400fThlr., ganz in 
Pianinos | aaa gab. 40 
Hermann Heiser & Co., Friedr. chſtr. 102. 


1000 Mark 


Gegen Gicht, Rheumatismus ac., jelbſt in ganz veralteten 
Fällen, wird „Prof. Dumont's Gichtwaher" (anti rheum. 
Lig.) von vielen Tanſend glückl. Geheilten als einziges Ma- 
dicalmittel aufs Waruſte 2 Erfolg gründlich. 
Für d. n wird m. 2b, Summe garantirt, Breis 
½ Fl. M. 3, ½ Fl. M. 5 9 Voreinſpg. oder Nachnahme 
vom General-Depot: 3. Metzger in Mainz. 


— — — — 


Leihamt 


Breiteſtr. 8, 1 Tr. 


Annahme aller Werthſachen, auch Betten. Zinſen 
auf 6 Monate pro 3 Mark 27 Pfg. 


Sally Kaatz. 
Schüler finden gute Wenfion. Näheres Kirhplag B. 
Zum Pianoforte⸗Stimmen empfiehlt 
fit H.Bonath, Albrechtſtr. 6, h. 3 Tr. 


Zur gefülligen Beachtung! 

Der Milchverkauf aus meiner am Kloſterhof ge⸗ 
legenen, unter Kontrolle des mediciniſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtehenden Milchanſtalt findet nach wie 
vor zu den bekannten Preiſen ſtatt. 
Jaſenitz. Zitelmann. 
Kirchplatz u, parterte, Sounenſeite, 
eine Wohnung von 6 Stuben, gr. Kabinet 
und Zubehör zu vermietheu. 

Näheres beim Wirth. 


Reisende 


auf Pierer's Converſations⸗Lexicon (für Mecklenburg) 
werden gegen hohe Proviſtion zu engagiren geſucht. 


Solche, die im Stande find, eine kleine Caution zu . 1 


ſtellen, erhalten den Vorzug. Antritt baldigſt. 
Friedland M/ St. Fritz Manzel, 
Buch⸗ u. Muſikalienhandlung. 


„Die Haushälterin kennt alle alten Sagen und 
zeigt auch die Ruinen,“ ſagte der Diener. „Be⸗ 


zur eifernen Pforte am Ende, mein Herr, und zie ⸗J verſperrt bleiben. Es hätte allerlei verdächtiges 


hen Sie an der Beſuchsglocke, die Sie dort finden 
werden. Ich werde die Haushälterin verſtändigen, 
daß ſie Sie empfangen ſoll.“ 

Fawney befolgte dieſe Weiſungen und bog in 
eine ſchmale, dunkle Allee ein, die zur Ruine führte. 
Am anderen Ende der Abtei, weit entfernt von 
dem bewohnten Theile des Gebäudes, im tiefen 
Schatten der uralten Bäume, die hier bis zu der 
wie mit einem grünen Mantel bekleideten, epbeu- 
umrankten Mauer ſtanden, entdeckte Fawney eine 
kleine eingeſunkene Eiſenthüre und daneben einen 
Glockenzug. Er zog mehrere Male an demſelben. g 

Endlich knarrte ein Schlüſſel im Schloſſe und 
die Thür drehte ſich in ihren Angeln. 

Ein grauköpfiger alter Mann, einer von Ma⸗ 
dame Faulkners vertrauten Dienern, erſchien auf 
der Schwelle. 

„Ich möchte gerne die Ruinen beſichtigen,“ ſagte 
Fawney höflich. „Ich glaubte, daß ſie für die 
Beſucher immer geöffnet wären — daß man fie 
gar nicht verſperrt hielte. Kann ich ſie ſehen?“ 

„Ja, Herr, treten Sie ein,“ war die ehrerbietige 
Antwort. „Beſuche ſind immer willkommen, Herr, 
aber da die Ruinen mit einem Flügel des bewohn⸗ 
ten Theiles der Abtei in Verbindung ſtehen, konn⸗ 
ten fie, wie Sie ſelbſt einſehen werden, nicht un- 


Geſindel ſich hier einen Schlupfwinkel angelegt. 
Treten Sie ein, mein Herr. Die Haushälterin 
wird gleich kommen.“ 


Fawney trat in einen ſchmalen Gang, deſſen 
Wände und Boden von Stein waren und von dort 
in ein kleines Zimmer, das in den alten Mönchs⸗ 
zeiten gewiß ein Sprechzimmer geweſen war. Der 
Fußboden war auch aus Stein. Die Möbel wa⸗ 
ren aus Tannenholz und die Beſucher der Ruinen 
hatten allenthalben Zeichen und Buchſtaben hinein⸗ 
geſchnitten. In einer Ecke war eine Niſche, welche 
das in Stein gehauene Bildniß eines Heiligen ent⸗ 
hielt. 5 


Das Licht kam durch ein kleines epheuumranktes 


Fenſter herein, das hoch oben in der Mauer an⸗ 


gebracht war. Die Luft war feucht und kalt und 
Fawney zitterte, als er ſich auf einen der hohen 
Stühle ſetzte. 

Der grauföpfige, alte Diener trat in die Halle 
hinaus. 


(Fortſetzung folgt) 


Burk's Arznei- Weine, 


Hlanalysirt im Laboratorium der kgl. Centralstelle für Handel u. Gewerbe durch Herrn 


in Flaschen à M. 1, M. 2 u. M. 4,50, 


Burk’s China-Weln mit Malvasier 
— ebenso angenehm, als kräftig, selbst von 
Kindern gern genommen — 


in Fl. à M. 1, M. 1.80 u. M. 4. 


Burk’s Eisen-China-Wein | 
in Fl. à M. 1, 2 u. M. 4,50, | 


nz Muller: und Narfenſchn gegen Pecfalſchung geſichert! 5 
Lensalz 
e 


Ma 


Referee n 


von 
her der landwirthſchaftlichen Apotheke in Stockerau. x 
Nach dem Ausſpruche mebieinifcher Autoritäten durch ſeine Zuſammenſetzung der erprobteſten F 
Droguen erweiſt ſich daſſelbe als beſonders wirtſam in Bezug auf die 
Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Magen⸗ und Darm⸗Katarrh und deren Folgen, als: Ueber⸗ 
i keit, Sodbrennen, Anſchoppungen der Baucheingeweide, 
wächezuſtände bei Frauen und Kindern: Fahles Ausſehen, 


ſchufß an Magenſäure, Appetitloſi 
Hämorrhoidal⸗Leiden, gegen alle S 
Abmagerung, Bleichſucht und Migräne. 

* 


Nur echt zu beziehen durch Herrn Apotheker Oscar Fritsch in Stettin, 5 
Preis per Schachtel 1¼ Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln gegen Nachnahme. Wi 
General⸗Depot bei C. Berndt & Co., Leipzig. E 


Geh. Hofrath, Director Dr. yon Fehling, Professor der Chemie an der technischen Hoch- 
schule in Stuttgart und durch Herrn Dr. Hermamm Hager in Berlin, 
sowie von ersten Aerzten empfohlen. 


unbegrenzt haltbare und wohlschmeckende Verdauungsflüssig 
Burk’s Pepsin - Wein > von hohem Pepsingehalt, dienlich bei schwachem oder 
verdorbenem Magen, Sodbrennen, Magenverschleimung, bei 
Folgen von übermässigem Genuss von Spirituosen ete. 
Stärkungsmittel für Kranke und Reconvalescente 
bei Störungen der 
losigkeit, 
allgemeiner Schwäche (in Folge von schweren 
Krankheiten, langem Stillen, Blutverlusten u. s. 
W.), bei Diarrhöen, Nervenkrankheiten, Fiebern 
und deren Folgen. 
stärkend und belebend, besonders dienlich bei Blutarmuth 
und deren Folgen (Bleichsucht, Menstruationsstörungen), 
allgemeiner Schwäche, Nervenleiden u. s. w. 
Man verlange ausdrücklich; Burk's Pepsin-Wein, Burks China- Wein 
ete. und beachte die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 
Zu beziehen durch die Apotheken, sowie durch das General-Depot: 
ww. Mayer, Pelikan-Apotheke, Stettin. 


Verdauungsorgane (Appetit- 
Verschleimung, Magenkatarrhen, bei 


Julius Schaumann, 


Verdauung und Blutreinigung. 


gr. Laſtadie 56. i 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. 


solchen, welche 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 


alten billigen Preisen. 


Ober-Ungar-Weine 

milder und füßer Qualität, die Kuffe klar — 130 Liter Rmk. 

220, 240, 270, 300, 330, 350, 380, 400, 450, 500, die Champagner⸗Flaſche Rmk. 1,00, 110, 10, 1,25, 1,0, 
1,75, 2,00, das. 2,50, 8,00 und höher. 


in mildherber, gezehrter, 


750, 


E. Schering’s Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 

reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Aeute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


E. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Preis per Flasche M. 1.00. 


E. Saherings Malzextraet mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


an sogenannter „englischer Krankheit‘ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemiealien, deutsche und ausländische 8 eeialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


— 


Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


ausseestr, 19. 


1 Feinster Tokayer- Ausbruch, s& 
die Kuffe Nmk. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 
die Original⸗Flaſche — 4 Liter Rmk. 1,30, 1,40, 1,50, 175, oo, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 
Ungar Roth-Weine: 


Szeeſzarder pr. 100 Liter Rmk. 90, Ofener pr. 100 Liter Rmk. 100, Erlaner pr. 100 Liter Amt. 110, 
Adelsberger Königswein pr. Liter Rmk. 130 u. 150. 


Verſandt auch in I, u. 


N, Liter Kuffengebinden. ii 


Felix Przyszkowski, 


Mehl-, Syrup⸗ u. Traubenzuckerfabriken. 


Ungarwein⸗ Groß Handlung, Ratibor. 


W. Angele, Civil⸗Jugenieur u. Maſchinen⸗Fabrikaut, 

Technifches Burcau: Berlin, W., Bötowſtraße 30. 

Seit 19 Jahren ift meine Hauptſpeeialität: Einrichtung von Kartoffelſtärke⸗, 
Ueber 80 Aulagen in den verſchiedenſten Größen 
find von mir ausgeführt. Sämmtliche Specialmaſchinen ſind neu conſtruirt. Ganz neu: Mobile 
Stärkefabriken (geringſte Anlagekoſten, keine Montage, wenig Raum), bis zu einer Leiſtung von 
300 Ctr. Kartoffeln täglich; Auswaſchapparat, Kippquirl, continuirliche N 
waſſerſieb und Schlämmerei, ſowie mechaniſche Trocknerei. 


Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute u. Prima⸗Waare. 
Proſpecte, Atte e, ſowie Prima⸗Referenzen auf Wunſch gratis. 


ülpepreſſe, Fracht⸗ 


Stotternde., 


welche andere Anſtalten ohne Erfolg beſuchten, finden Heilung in der Sprach 
heilanſtalt von Budesf Denhardt in Burgsteinfu 
Adreſſe.) Proſpect mit amtl. Atteſten gratis. Heilverfahren mehrfach ſtaatlich 
ausgezeichnet, nicht Tactmethode. 


rt. (Genaue 


(Siehe Aufſatz in Nr. 13 und 35 (pag. 580) der Gartenlaube, Jahrg. 1878 und Nr. 5 Jahrg 1879.) 


(Honorar nach der Heilung. 


Alficher, bis zum 1. Juli geſucht. 
32000 Thlr. 


. Vertreter gesucht! 


Für den Engros-Verkauf von Briquettes (Press- 
Braunkohlen) einiger renommirter Fabriken, welche 
täglich 4000 bis 5000 Centner. saubere, feste und 
gleichmässige Waare per Wasser und per Bahn 
liefern können, wird ein tüchtiger, respektabler 
Vertreter gesucht. Briquettes repräsentiren das 
billigste, angenehmste Brenn-Material für Zimmer 
und Küche und finden allenthalben günstigste 
Aufnahme. 

Geil. Offerten mit Angabe von Referenzen unter 
J. D. 6529 befördert Rudolf Mosse, Ber- 
lin 8. W. 


Eine, namentlich in der ländlichen Hauswirthſchaft 


erfahrene junge Dame ſucht entſprechende Stellung, od. 
auch in einer Stadt zur Stütze der Hausfrau und zur 
Beaufſichtigung der Kinder bei den Schularbeiten. 
Gefl. Offerten unter C. P. 20 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 
Ein Conditorgehülfe, der ſchon conditionirte, ſucht 
Stellung. Gefl. Off. erb. Stralſund, Zipollenhagen 10. 
J. Weissenstein. 


Ein gelernter Jüger, 


viele Jahre im Dienft, wünſcht baldigſt eine Stelle. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes, Mönchen⸗ 


[ ſtraße 21. 


Ein Mühlenmeiſter, in allen Fächern der Waſſer⸗ 


und Dampf⸗Müllerei gut bewandert, ſucht als Ver⸗ 
walter eine Stellung zum 1. Juli oder 1. October. — 


Auch wäre eine vortheilhafte Waſſermühle in Pacht zu 


nehmen erwünicht. Zwiſchenhändler verbeten 
Au erfragen in der Exped. dieſ. Blattes, Kirchplatz g. 


Eine durchaus tüchtige Landwirthin, mit der Küche, 
Molkerei u. Federviehzucht vertraut, wünſcht Stellung. 
Dieſelbe ſieht weniger auf Gehalt, wie auf gute Be⸗ 
handlung. Näheres in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 


3000 Thaler, von denen ein Theil noch pupillariſch 
Gerichtliche Taxe 
Adr. erbitte unter F. S. 77 in der 
Exped. d. Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21. 

3000 Mk. ſind auf ſichere Hypothek zu verleihen. Zu 
erfr. in d. Exped. d Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 

Auf ein Grundſtück in der Nähe Stettins mit 13 
Morgen Acker werden 1300 Thlr. zur erſten Stelle 
geſucht. Näheres Baumſtr. 35, 1 Tr. 


10,000 Thaler 
zur 1. Stelle (5 pCt.) auf ein Grundstück ſofort oder 
ſpäter geſucht. Zwiſchenhändler auf alle Fälle verbeten. 
Gefl. Adreſſen unter C. MM. 83 in der Exp. des 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 


90.000 Mark ſind per 1. Juli Hpothekariſch inner⸗ 
halb hieſiger Stadt und . Theil des Feuerkaſſen⸗ 
werthes & 5 % auf lange Zeit auszuleihen. 


Offerten erbeten unter As . 118 in der Exped. 


d. Stett. Tagebl., gr. Oderſtr. 11. 
Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. 2. Einführg. gärant, reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bie jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Courant auf Verl. gratis. 
Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
and Käse incl. ¼ Liter ein. 90 Pt. Table 
@hote von punkt 1—4 Uhr & Couvert M. 1,75 


ira Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein 


50, 160, 180, 200, 


Heute Menu: Potage a la reine, Caviar- 


Pumpernickel, Obst. 

Die neuesten telegraphiseten De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


Tumlla- Theater. 


Große Extra-Vorſtellung. 

Auftreten der hier ſo beliebten engliſchen Geſellſchaft 
Joe Webb, kom. Oper⸗, Pantomimen⸗ u. Ballet⸗ 
Comp., ſowie Auftreten ſämmtlicher neu engagirten 
Spezialitäten. 

Anfang 7½ Uhr. Logen 1 Mark. Entree 50 Pf. 

Otto Reetz. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 17. April 1880. 
Zu kleinen Preiſen. 2 


Was ihr wollt. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
orher: 


Zahnſchmerzen. 


Schwank in 1 Akt von Pohl. 


Vietoria- Theater. 


Sonnabend, den 17. April. Beneſiz für Adolph 
Jordan. Mutter und Sohn. Schauſpiel von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
ladet ein hochachtend Adolph Jordan. 

In Vorbereitung: Lumpnei vagabundus. 

Die Direktion. 


Zu recht zahlreichem Beſuch 


Brödchen, Hecht a la maitro mit Kartoffeln, Kalbs- 
nierenbraten, Compot, Salat, Butter und Käse; 
Pa 


